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Entspannen zwischen Deutsch land und Südfrankreich  
 
2016: ein neues Jahr, neue Ideen! Ursprünglich hätten wir unseren Entdeckergeist mit einer grossen Reise durch Alaska, 

Yukon und den Nationalparks der USA befriedigen wollen. Wir haben aber von zu vielen schlechten Erfahrungen gehört, 

welche sogar gut integrierte Normalbürger mit den amerikanischen Einwanderungsbehörden gemacht haben. So kriegten 

wir den Eindruck, dass zwei verrückte Schweizer, die seit 17 Jahren in der Welt herumziehen, wohl nicht die ersten 

wären, denen die US Immigration ein grosszügiges Besucher-Visum ausstellen würden. 

 

Während wir am Bodensee überwinterten, dachten wir etwas darüber nach, und änderten unsere Prioritäten. Nachdem wir 

2015 so viele, für uns neue oder fast unbekannte, Länder und Regionen bereist hatten, fühlten wir nun, dass es besser 

wäre es dieses Jahr ruhiger zu nehmen. So folgerten wir, dass es für diesen Sommer das Beste sei, einfach auf uns 

bekannten FKK Plätzen eine gute Zeit zu haben. Da es im folgenden Reisebericht vorwiegend um Orte geht, welche wir 

in den vergangenen Jahren schon detailliert beschrieben haben, wollen wir ihn kurz und bündig halten. 

 

Immenstaad: unser W inter quartier  am Bodensee  
 
Am 1. Dezember 2015 bezogen wir eine hübsche Ferienwohnung am Deutschen Bodensee-Ufer. Wir hatten diese helle 

moderne Wohnung in Immenstaad schon 

mehrmals gemietet und genossen ihre ideale 

Lage auch diesmal. Unzählige Wanderwege 

starten direkt vor der Haustür. Nicht einmal 

zum einkaufen brauchten wir das Auto, nur 

für Ausflüge, z.B. nach Meersburg ins 

superschöne Thermalbad, wo wir öfters die 

grosszügige Saunaanlage im Pfahlbaustil 

besuchten, welche direkt am Bodensee liegt. 

Weitere Exkursionen führten uns nach 

Konstanz, Stein am Rhein, Tuttlingen , 

Salem und Heiligenberg, Ravensburg, 

Tettnang, Wangen im Allgäu und 

Friedrichshafen. Zu Fuss kamen wir bis 

Kippenhausen, Hagnau, Bermatingen und 

einmal sogar nach Meersburg. 

  

In Theorie, hatte man von unser Ferienwohnung eine super Aussicht über den See zu den Alpen. Im ersten Monat 

herrschte allerdings meist neblig feuchtes, aber schneeloses Winterwetter. So hatten wir genügend Zeit um unseren 

Reisebericht fertigzustellen und andere Arbeiten am Computer zu erledigen. 

 

Obwohl sich unsere Winterresidenz in Deutschland befand, lag sie für viele unserer Schweizer Freunde nahe genug, um 

uns einen Besuch abzustatten. Wir genossen es, dass wir recht oft für ein paar Tage Besuch hatten. Heinz wollte unsere 

Gäste jeweils mit seinen Kochkünsten verwöhnen. Er musste aber bald feststellen, dass die Auswahl in deutschen 

Supermärkten nicht allzu grossartig ist, wenn man nach Qualitätsware Ausschau hält. Viele unserer Landsleute denken, 

dass sie in Schweizer Geschäften immer übers Ohr gehauen würden. Wenn man sie einmal zwingen würde ALLES in 

deutschen Supermärkten einzukaufen, würden sie sehr schnell danach lechzen, wieder in der Schweiz einkaufen zu 

dürfen!  

In Deutschland sind preiswerte Produkte oft billig in 

jeder Hinsicht, Qualitätsprodukte hingegen, schwer zu 

finden. Und wenn man sie findet, sind sie häufig alles 

andere als günstig! Auf uns machen deutsche 

Fleischtheken oft einen eher unappetitlichen Eindruck 

und von den edleren Stücken muss man froh sein, wenn 

überhaupt ein einziges angeboten wird. Zurück in der 

Schweiz fühlt man sich dagegen schon fast im Tante 

Emma Laden wie im Schlaraffenland. Überall findet 

man Lammrücken- und Rindsfilets in den Kühltruhen; 

sogar hunderte, wenn sie im Angebot sind! 
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Rückblickend können wir nun verstehen, weshalb einige deutsche Freunde die Migros als Luxuskette, genauso wie das 

KDW in Berlin, betrachten. Für Schweizer ist die Migros jedoch bloss die billigste Supermarkt-Kette. 

Freunde, die nach zehn Jahren in der Schweiz nach Deutschland zurückkehrten, erzählten uns ebenfalls, dass sie hier das 

breite Angebot der Schweizer Supermärkte vermissen. Sie bekamen ebenfalls den Eindruck, dass diese eigentlich gar 

nicht überteuert sind, wenn man die gute Qualität und die Löhne in der Schweiz in Betracht zieht. Echten Schnäppchen-

Jägern macht es hingegen überhaupt nichts aus, hundert Kilometer mit ihren teuren Benzinfressern zu fahren, nur um ein 

paar Rªppli zu sparené 

 

Schweiz:  ein bisschen Schnee bitteschön  

 
Anfangs März 2016 fuhren wir in die Schweiz, wo wir während der Skiferien von Edith & Kari ihr Haus hüten durften. 

Selbst in den Bergen hatte es vor Mitte Februar kaum geschneit, und am Bodensee schon gar nicht. Bloss drei Mal hatten 

dort ein paar Flocken angesetzt. Deshalb waren wir nun darauf erpicht ebenfalls in die Berge zu fahren, um wenigstens 

einen letzten Hauch der inzwischen dahinschmelzenden Winterpracht zu erleben. Wir suchten uns also eine schöne 

Ferienwohnung und wurden in Ulrichen fündig. Dieses Walliserdörfchen mit ~220 Einwohnern, liegt auf 1'350 Metern 

Höhe im Obergoms.  

 

Als wir am 30. März 2016, zwei Tage nach Ostern, dort eintrafen, konnten wir es kaum glauben, dass fast alle 

Touristengeschäfte bereits dicht gemacht hatten. Schon gar nicht, nachdem wir hörten, dass es hier vor zwei Tagen noch 

richtiggehend überlaufen war! 

Zumindest verschwanden die 

Schneemassen nicht zusammen mit 

den Touristenmassen, auch wenn 

erstere nun schnell dahinschmolzen. 

Von bis zu zwei Metern 

Schneehöhe an unserem 

Ankunftstag, blieb eine Woche 

später nur noch etwa ein halber 

Meter übrig. Die 

Winterwanderwege wurden nicht 

mehr präpariert, dafür waren bereits 

die ersten Sommer-Fusswege vom 

Schnee geräumt. So fanden wir eine 

grosse Zahl an 

Wandermöglichkeiten zwischen den 

konstant zusammensackenden 

Schneewänden. In den charmanten kleinen Walliserdörfchen mit ihren typischen, charaktervollen Holzhäusern, türmten 

sich aber die Schneeberge teilweise immer noch 5-7 Meter hoch! Ganz offensichtlich, weiss man zwischen den Häusern 

kaum wohin mit dem überflüssigen Weiss. 

 

Wir hatten in einem alten, geschickt renovierten 

Gebäude eine schöne, sehr moderne 

Ferienwohnung. Obwohl der Himmel meist 

bewölkt war, zog es uns täglich ins Freie um 

eine Wanderung zu machen. Wir liebten es 

auch, in den bildhübschen Walliserdörfchen 

herumzuschlendern. Nachdem wir die näher 

gelegenen wie Obergesteln, Oberwald, 

Geschinen und Münster besucht hatten, 

marschierten wir etwas weiter bis Reckingen 

und Biel, von wo wir den Zug zurücknahmen. 

Genauso reiste auch Heinz' Schwester Edith an, 

die uns spontan besuchte. 

Als nächstes besuchten WIR jemanden, 

nämlich unsere Freundin Anne in Vevey am 

Genfersee, von wo wir nach zwei Tagen unsere 

Sommertour in Angriff nahmen. 

 

https://www.obergoms.ch/
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Deutschland:  zehn erlebnisreiche Tage im Südwesten  
 
Am 9. April 2016 überquerten wir die Grenze nach Deutschland und kamen bald über den teilweise immer noch 

schneebedeckten Feldberg. Wir befanden uns nun im Schwarzwald, welchen wir auf unserem Weg nordwärts 

durchquerten. Wir fuhren an blühenden Frühlingswiesen vorbei, aber auch durch Wälder, in denen die Blätter gerade am 

spriessen waren. Gegen Abend erreichten wir Triberg . Wir übernachteten in diesem Ort in dem sich alles um die 

Kuckucks-Uhr dreht. Am nächsten Tag besichtigten wir die malerische Ortschaft Zell am Harmersbach. Als wir durch 

den Hochschwarzwald weiterfuhren, genossen wir herrliche Aussichten über Hügelketten und Hochmoore. 

 

Heidelberg:  eine schöne Stadt am Rande des Odenwaldes  
 

Am späten Nachmittag des 10. April 2016 erreichten wir Heidelberg, eines unserer Hauptziele in Deutschland. Mit etwas 

Glück hatten wir am Stadtrand eine neue Ferienwohnung gefunden. Sie bot viel mehr, als ein Hotelzimmer und war nicht 

einmal teurer. Zudem konnten wir von dort das Zentrum bequem zu Fuss erreichen. 

 

Dankdem Heidelberg im Zweiten 

Weltkrieg nicht bombardiert worden 

war, findet man dort eine intakte 

Al tstadt. Sie erstreckt sich über 

mehrere Kilometer entlang des 

Flusses Neckar. In den Hügelzügen 

über den Flussufern findet man viele 

Spazierwege, von denen man 

wunderbare Aussichten über die 

historische Stadt geniessen kann. 

Die Ruine eines ehemals 

gigantischen Schlosses, welches 

über der Stadt thront, sowie eine alte 

Steinbrücke, gelten als 

Wahrzeichen. 

 

Die Hauptstrasse durch die Altstadt gilt als längste Fussgängerzone Deutschlands und zieht sowohl Einheimische, als 

auch Touristen in Massen an. Natürlich bieten viele Lokal einfache Gerichte, als überteuerte Deutsche Spezialitäten an. 

Man findet aber sogar im touristischen Zentrum sowohl Sterneköche, als auch gute ethnische Lokale. 

 

Heidelberg befindet sich am Übergang zwischen dem sattgrünen Odenwald und den stark industrialisierten Städten 

entlang des Rheins. Dasselbe gilt für mehrere hübsche Fachwerk-Dörfer in der Nähe, von denen wir Ladenburg und 

Schriesheim besuchten. 

In ganz Deutschland ist es einfach, gute und preiswerte 

Snacks zu finden. Oft bieten sowohl Bäckereien, als auch 

Metzgereien, füllende Mahlzeiten an, die im angeschlossenen 

Stehcafé verzehrt werden können. Am anderen Ende der 

Skala ist die "Haute Cuisine" auf dem Vormarsch. 

Überraschenderweise fanden wir recht viele Restaurants, die 

sich mit Schlemmermahlzeiten einen Namen machen. Bei 

einem dieser aufsteigenden Sterne war es kein Zufall, dass wir 

uns mit einem hervorragenden gastronomischen Erlebnis 

verwöhnen liessen; dem Strahlenberger Hof in Schriesheim. 

Nach vielen Jahren im Ausland, hat der Küchenchef die 

Chance wahrgenommen, sein eigenes Lokal zu eröffnen. Er 

verbrachte auch 12 seiner Wanderjahre in der Schweiz, wo wir ihn vor ein paar Jahren kennengelernt hatten. 

 

Da wir noch eine zweite, sogar noch grössere Stadt auf unserem Reiseprogramm hatten, dachten wir uns, dass etwas Grün 

dazwischen nicht schaden könnte. Zudem befanden wir uns ja bereits in der, als Odenwald bekannten Region, mit den 

bewaldeten Hügellandschaften. Für zwei Tage basierten wir uns in Fränkisch-Crumbach, einer kleinen Ortschaft mit 

guten Wandermöglichkeiten. Sowohl auf der Hin-, als auch auf der Weiterfahrt, besichtigten wir mehrere hübsche 

Ortschaften: Eberbach, Erbach und Michelstadt, sowie Heppenheim, Bensheim und die Stadt Darmstadt.  

http://www.germany.travel/
http://www.heidelberg-marketing.de/
http://www.tourismus-odenwald.de/
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Frankfurt am Main:  wo moderne Wolkenkratzer eine kleine Altstadt überragen  
 

Am 16. April 2016 erreichten wir unser Backpackers im Stadtzentrum von Frankfurt , wo wir ein Zimmer und einen 

Parkplatz reserviert hatten. Während wir diese Stadt mit 700'000 Einwohnern vier Tage lang erkundeten, bewunderten 

wir die hypermodernen Wolkenkratzer, 

die es hier dutzendweise gibt. Da 

während des Zweiten Weltkriegs die 

gesamte Stadt bombardiert worden war, 

wurde sie inzwischen zu einem Magnet 

für Liebhaber moderner Architektur. Um 

einen grossen Platz, dem sogenannten 

Römerberg, wurden und werden einige 

historische Gebäude, bzw. deren 

Fassaden, rekonstruiert. Damit entstand 

im Zentrum wieder ein gewisses 

Altstadt-Feeling mit Fachwerkhäusern. 

Auch sehr lohnenswert ist ein 

Spaziergang entlang der beiden Main-

Ufer. Man wird mit super Aussichten auf 

die Skyline der Stadt belohnt, deren 

Wahrzeichen meist sehr modern, und 

ausnahmsweise auch etwas älter sind. 

 

Obwohl Frankfurt viele Ausländer anzieht, kommen die meisten eher als Mitarbeiter der Finanz- oder Messebranche, 

denn als Touristen. Tatsächlich wurde die City nicht nur zu einem wichtigen Finanzzentrum, sondern ist mittlerweile mit 

einem Messegelände von 592,127m
2
 auch der zweitgrösste Messeplatz der Welt. 

Mit soviel Wohlstand, scheinen Einkaufs-, Fitness- und Wellness-Zentren wie Pilze aus 

dem Boden zu schiessen. Dass die Schweizer Banken hier gut vertreten sind, wunderte uns 

nicht. Hingegen schon, dass der grösste Schweizer Detailhändler Migros (eigentlich eine 

nicht Profit-orientierte Genossenschaft) hier nicht nur zahlreiche Supermärkte und 

Einrichtungshäuser betreibt, sondern auch drei gigantische Fitness-Zentren mit mehreren 

tausend Quadratmetern Grundfläche. 

 

Nachdem wir die Grossstadt verlassen hatten, ging's wieder aufs Land. Als erstes 

besuchten wir das charmante Dorf Eltville am Rhein, mit seinen vielen Fachwerkhäusern. 

Der Ortsname mutet schon fast Elsässisch an, und genau dorthin waren wir auf dem Weg. 

Dazu überquerten wir den Hochwasser führenden Rhein mit einer Autofähre und fuhren 

danach an vielen sattgrünen und blühenden Wiesen vorbei. 

 

Das Elsass: Frankreich, aber ein bisschen anders  
 
Am 20. April 2016 überquerten wir die Grenze nach Frankreich. Jetzt waren wir im Elsass, einer Region die sich deutlich 

vom Rest des Landes unterscheidet. Die Nachbarländer 

Deutschland und die Schweiz haben sowohl die Sprache, 

als auch die Küche beeinflusst. Wir haben zwar Elsässisch 

nicht oft gehört, Sauerkraut und Würstchen waren 

hingegen auf fast allen Menüs vertreten. 

 

Wir freuten uns darauf, noch viele weitere malerische 

Dörfer mit Fachwerkhäusern zu sehen, wie wir sie von 

früheren Besuchen im südlichen Elsass in Erinnerung 

haben. Dieses Mal kamen wir in Wissembourg, ganz im 

Norden an. Wenn wir glaubten, dass die Architektur im 

ganzen Distrikt gleich sei, wurden wir bald eines Besseren 

belehrt. Wir wollen nicht sagen, dass Wissembourg, 

Haguenau, Saverne oder Wasselonne nicht schön seien, 

http://www.frankfurt-tourismus.de/
http://www.tourisme-alsace.com/

